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Wir sind ein Junoes TNm, das sich •c 
1972 zum Ziol -UI hll , UFO.fhino­
mene 1uf einer ,vor-wi•nscheftlichen' 
Basis zu unt1rsuch1n. Die GEP vet"Klcht 
an dem erst.n Schritt einer will8Mehaft­
lichen Anniherung des Problems teilzu­
nehmen. Dies ist die Sammlung und N­
tistioche Anolv• dor lloobochlungMt. 
ten. Wir haben um auf d11 Gebiet der 
sog. ,Folduntwsvchungon' -;.iisiort. 
DioM umf- die 0111~ on 
Ort und StoUo dos Goschohens in Form 
von Zougenbefrogungen, Spu....­
rung und Mosoungon mit Spozial·Kom­
.,.S, Goigorzlhlor und Mog_,.,, 
Berichte und Ervebniao -.len im 
JOURNAL FOR UFO-FORSCHUNG 
veröffentlicht. 
Wir sind clovon üborzougt, do8 mon de 
UFO-f'roblorn nur von der ..-. 
schoftlichon Soito lösen konn. Auf Grund 
dntln lnt•ftli•nn wir uns besonders 
für dM oloktromognotischen Eff9kto In 
der Umgebung von UFO.. Bisher könnon 
wir noch ntcht mit Batimmthait sagen, 
- UFO. sind. Es -don nroch­
Hy~ gep:ilft. o;. Hvpo-.dlß 
sich die UFO. dun:h oul!erinliol:ho 
Roumochiffo orldi<on -... ist noch 
vwfriiht. Son•tlonollo ,Koni.ktlor·Bo­
richto' konn mon getroot in da Rolch der 
F.mln einordnen. 
Sollten Sio on olnor Mltgliodonchaft odor 
auch nur an unseren Ziel•tzu111111 inte­
....-. •In odor von noch un-6ffont· 
lichten UFO.Sichtungon Kenntnis._, 
-.don Sio sich bitto on: 
GEP, Pottfoch 2381, D-6880 Lüdon­
ochold 1. 

JOURNAL FOR UFO-FORSCHUNG 

lmprNaim 

Nomentllch gekonnzoichnote Boitrigo 
und die Auaugen in den Litlf'Mm'hin-­
""lten und Anulgon - nicht un­
bedingt don Auff_,ngon der GEP ont· 
sprechen. Für unverlangt el_..it. 
Monuskripto und Fotos wird nicht .,._ 
heftet. Für irrtümlich obgodrucku Plogio· 
ta übernehmen wir k•ine v ....... twonuna. 
Des Jou,,,.. onchelnt ollo zwoi Monotl 
ouf niclnkommorzlollor Bosis • ..........,. 
kön'*' nicht ...... lt -­

Bozup!!!!!i•: 1 Johr DM 18,-; 112 Johr 
DM 10,-; Einzolho!t DM 3,50. Filr GEP· 
Mltvliodor ist dor Preis Im Mitgliodsboi­
trog onthllten. 

Annt:i:'r:: In dor Rogol - nur 
uc:htobu Anzoigon ongonommon. 
1 Schroibmoochlnonzollo lca. 60 -li­
gel : privot DM 1,-; ~ich DM 2,50. 
1 Soito DM 50,-; 1/2 Soito DM 27,-. 
Bitte fordern Sie un11re Anz1igenprei1-
listo onl 

Postocheckkonto: GEP, Dortmund. Kto.· 
Nr. 183 81 • 464 IBLZ 440 100 4411 

HorMl~Gornolnochm zur Erfvr· 
ICh- ntorl'hinomono·OEP·, 
POltfoch 23111, 0-6880 L~ 1. 

B 

NEUE TELEFONNUMMER ! 

Unsere Geschäftsstelle in Lüdenscheid 
ist ab sofort unter der Telefonnummer 

02351 / 2 33 77 
erreichbar. In der Regel täglich von 
16.30 Uhr bis 18 Uhr, Mittwochs bis 
19.30 Uhr. Außerhalb dieser Zeiten 
und an Wochenenden unter 02351/42888. 

Ein UFO ist die mitgeteilte Wahr· 
nehmung eines Objekts oder Lich· 
tes am Himmei oder auf dem 
land, dessen Erscheinung, Bahn 
und allgemeines dynamisches und 
leuchtendes Verhalten keine log/. 
sehe, konventionelle Erklärung 
nahelegt, und das rätselhaft nicht 
nur für die ursprüngllch Betell/g. 
ten Ist, sondern nach genauer Prü­
fung aller vorhandenen Indizien 
durch Personen, die techn/:;ch in 
der Lage sind, eine Identifizierung 
nach dem gesunden Men:;chenver· 
stand vorzunehmen, falls eine so!· 
ehe mög//ch Ist, unidentlfiz/erbar 
bleibt. 
Definition nach Dr. j. Allen 
Hynek, Center for UFO-Studies, 
USA 
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aus aktu e ll em A nla~ werden wir die angekündigten Beiträge über 
Politiker und UFOs sowie den Betty Hil l Fall auf einen späteren 
Ze itpu nkt verschieben . Stattdessen erscheint von Gerald Mos­
blec k ein Bericht über Linsenspiegelungen, durch den auch das 
"Hamburger UFO" erklärt wird. 

~ie Sie bei Durchsicht dieses Heftes sehen können, haben wir 
diesmal zwei verschiedene Schriftbilder verwendet. Das liegt 
an unserer neuen Schreibmaschine, die durch Typenradwechsel 
verschiedene Schriftbilder ermöglicht. Wir möchten Sie desha l b 
auch bi tten, ein wenig nachsichtig zu sein , wenn sich in dieser 
Ausgabe die Tippfehler häufen sollten. An unsere neue e lektro ­
nische Schre ibmas chine muß man sich erst gewöhnen. 

Zum neuen Aufbau des JUFOF erhielten wir ausschließlich posi­
ti ve Stimmen. Dies zeigt uns, das wir den Geschmack unserer 
Leser in etwa getroffen haben . Wir bemühen uns allerdings, das 
Niveau des Inhalts noch zu verbessern. Das sol l u.a . durch 
Übersetzu „gen ausländischer Fachbeiträge erreicht werden. Wir 
warten diesbe züglic h noch auf die entsprechenden Abdruckge­
nehmigungen . 

Auf Seite "B" ist die Telefonnumme r unserer Geschäftsstelle 
in Lüdenscheid, Herzogstr. l (Lüd.-City) zu sehen. Das Telefon 
ist ausschließlich von Mitg l iederspenden finanziert worden . 
Fü r Spenden bedanken wir uns bei: Axel Ertelt DMSO . -, Dieter 
von Reeken , Andreas Walter DM 30 .- , CENAP-OG H~ilbronn -
J .Ickinger + R.Gehardt DM 30 .-, Ro l and Gehardt DM 25 . -, 
Hubert Bloch, Christel Schiemenz und Walter Kelch DM 20 . - . 
Zu dem jetzt bestehenden Telefonanschluß ist noch ein Anruf­
beantworter mit Gesp rächsaufzeichnung geplant . Wir möchten 
Sie deshalb bitten , Augen und Ohren aufzuhalten . Ein neues 
Gerät können wir uns nicht l eisten, es käme nur ein gebrauchtes 
in Betracht. Vielleicht kann ei ner unserer Leser der GEP 
ein Gerät vermitteln. 

Wi r möchten Sie auch noch auf die Möglichkeit einer kosten­
losen Kleinanzeige im JUFOF aufmerksam machen . Abonnenten er ­
halten bis zu 3 Zeilen (GEP-Mitglieder bis zu 6 Zeilen) kos­
tenlos. Jede weitere Zeile kostet DM 1. - . 

- G E P -
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1 
UFO: Roter Ring 
mit rotem Hütchen 

· Fortsetzung von Seite 1 · äußerst ungewöhnli· 
ehe Lichtbrechung in 

Poll:dat Wllltelm El aellbGrger hatte o• 7. d er Kamera sein." 
Ja-r Nocllbclllcllt l e ci.r hllzelwoche 14 Was sogen Experten? 
o• Ko• burger Mlcltel. Gegee zelui fuhr er August Wöm.r (67), 
mit „1 .... grllnw .... n a..nw ( Peter 14/1") ein Steuerbevoll· 
ollel11 ouf Streife. Zwlacheedurci. ltlelt er vor möchtigter aus Moy· 
dem Mlchel, holte aus elHr achwan•• Le- e n, der mit s!'chs Mtt· 
dertaaclM da• Wel~ a.!Hr orbeltern seit Jahren 
Frau - die .Pefttox ME Supet". h acluaubt• Ufos beobachtet : .JU. 
die 540 Morti teure ICo- avi „1. Stativ, leh• von Mlln bis No­
rlclltet• das Oi,jektlv (Pelltax 1,4/IO ••/ ge- ve•ber 1"1 hobeio 
nou auf d„ IClrdmrrm drOckte vlefMO auf wir 22 Ufos geslcll-
fftt AualllHr . • • ' tel". 

Als er jetzt d en Strale111ot- „1. Professor Kaminski 
Fa rbfilm vom Entwik· llhHL Aber das war von d er Sternwarte 
kein abholte, mußte llidlta, absolut Bochum: . Ufos gibt'• 
er ein paarmal hinse· lllclrta. • Dann erst nicht.• 
hen: „ Mensch. ich zeigt••• das Foto sei· 
werd' verrückt. Was ner Frau, seinen Kolle-
is' denn das?" Auf g.en: ,,Zuerst waren "S I L D" , 
dem zweiten Foto ali. bestürzt, aber die 
war, g estochen meisten glauben wie 2 2 . 0 1 • 1 9 8 2 
schort. links neben Ich: Oos kann nur e in 
dem Kirchturm ein ro· Ufo Mtln." 
te r Ring mit einem ro-
ten Hütchen d rauf zu lsl 10 was denn 
sehen. überhaupt mö glich? 

Polizist Eisenburger BILD-Fotochef Hans 
w ollte sich erst mal Rosema: . lcll llobe 
nicht blamieren: das Ne9otfv ulld die 
. Näclltelo119 toll Ich Abzllge geecru ge­
•lr zur glefche• Zelt prVft. 1111 Trick oeter 
wieder „ T- OL „. .1„ Monlpulo­
h lllltt• jo vlellelcllt doll .W uutlglklL • 
die aetlelltloe .i- Aber: . Es könnte eine 

Neben der "BILD"-Zeitung veröffentlichte 
auch die "BUNTE" da s Foto des Hamburger Poli ­
zisten, di esmal i n Far be und ganzseitig. 
Fä l sch liche r we ise wird dort behaupt et, Herr Wil­
helm Eisenburger hätte das UFO gesehen. Diese 
Aussage ist falsch . Das UFO war ers t auf dem 
Fotoabzuo zu erken nen. Es wurde also nicht von 
ihm beobachtet. Dies ist ein wichtiges Indiz 
für einen Reflex, worüber im folgenden Gerald 
Mosbleck berichtet. 

GERALD MOSBLECK 

L INSENREFLEXIONEN 
UND IHRE BEDEUTUNG FÜR DIE 
UFO - FORSCHUNG 

THEORETISCHE VORAUSSETZUNGEN 

Strahlen aller Art kön ne n von geeigneten Materia l ien abgelenkt, 
absorbiert oder zur ückgeworfen werden. Das Licht macht hier 
kei ne Ausnahme. Nun gib t es Material unterschiedlicher Beschaf­
fenhe i t , d~ ß das Licht mehr ode r weniger gut reflektiert. So 
ents teht z. B. auch der Eindruck von Farbe. Wi nlvon einem Material, 
z.B . Gras, nur ein bestimmter Lich tantei l (das "weiße" Licht 
enthält al le Farben ) re flektiert, der Res t jedoch absorbiert, so 
errei cht eben nur der reflektierte Ante il, in diesem Fall grün, 
das Auge. 

Für fotografische Zwecke benötigt man a lso ein Mat e r i al , wel­
ches erstens möglichst wenig Licht absorbiert jedoch zweitens 
in de r Lage ist, Lic ht z u bündeln oder zu streuen . Di e r ef lek­
tie rt e n oder di r ekten Lichtstrahl en der Umg ebun g so llen ver­
kleine r t auf den Film gebracht werden . Ein solches Material ist 
Glas . 

Normal erweise völlig durchsichtig ka nn es aber bei ungüns t igen 
Li chtverhältnissen ( z . B. wenn man von einer hell erleuchteten 
Straße in ein dunkles Sch aufenster sieht) gr oße Anteile des 
Lichts reflektie r en. 

Nun bestehe n Li nsen für fotografische Objektive aber auch aus 
Glas . Geht ein großer Tei l des Lichts ungehindert durch das Ob ­
jekti v , so kan n es passieren, daß einige Lichtstrahlen so un­
glück lich ' von de n einze lnen Linsen des Objek t ivs abgelenkt 
werden, daß s i e wi ederum auf den Fi l m gelangen. Hier erze ugen 
sie Leuchtobjekte, die keine Abbildung des wahren Aufnahmebildes 
sind (siehe Abb . 1 ) . 

Um diese Li nsenspiegelungen mög l ic hst ger in g zu halten, werden 
Obj ektive mit immer be s s e rer Vergü t ung verse hen. Man damp f t 
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ucher 

reales Bild 

1 
L·euchtobjekt 

. ~ t rah l eng-ang 

Abb.l : Ablenkung der Lichtstrahlen im Objektiv einer Kame r a 

verschiedene Schichten reflexverminderndes Material auf das Glas 
auf, um die Eigenreflexi~n auf ei n Minimum zu beschrän ken . So 
ha t ma n heute kaum noch Arger mit diesen Störungen . * 

PRAKTISCHE FOLGEN 
In Extremf ällen helfen aber auch die beste n Ve rgütungen nichts. 

Solche Extremfälle sind i m Besonderen 
a) Gegenlichtaufnahmen aller Art (s i ehe Abb. 2 + 3) und 
b ) Fotografien bei Nacht mit starken Lichtquellen (siehe 

Abb. 4). 

Bei gleichen Aufnahmesituationen muß, um einen Lichtf l eck zu 
erhalten, das Leuchtobjekt noch nicht einmal auf dem Foto zu sehen 
sein (siehe Abb. 2). Bereits die Nähe zum Bildfeld reicht aus. 

Kann man bei sogenannten Blender.reflexen meist deutlich die 
sechs- oder mehreckige Form des Lichtflecks erkennen (aufg rund 
der Form der Kamera- Blende) , so haben die Li nsenreflexionen 
meist ovale, kreis- oder halbmondartige Form . Solc he Reflexe, 
sie nehmen manchmal die Farbe der Vergü tung an , sind also das ver ­
zeichnete Sild der Lichtquelle. In der Literatur (z . B. Schneider/ 
Malthaner: Das Geheimnis der fliegenden Untertassen) werden sie 
auch als katadioptrische Scheinbilder bezeichnet. 

Als Fausb-egel gilt: je größer die Lichtstärke des Objektivs 
und je älter die Kamera, desto höher die Wahrscheinlichkeit, einen 

* Wer Näheres über das Licht (Dual ismus des Wellen- und Teil chen­
charakter etc. ) und optische Phänomene wissen will, kann dies 
im Buch "Gerthsen, Kneser, Vogel, 'Physik'" nachlesen. 
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Abb . 2 : Bild von W. van 
Horn , Juli 1965 
Hier liegt die Licht­
quelle zwar auf der Lini e 
der Symmetrieachse aber 
schon außerhalb des Bild­
feldes. Man sieht nur den 
Lichtschimmer der unter­
gehenden Sonne . 

Abb . 3: Ähnliche Aufnahmesituation wie bei Abb . 2 . Hier l i egt 
die Lichtquelle alle rdi ngs i nnerhalb des Bildfelde s. 
· Auch hier kann man durch Verlängerung der Symetrieachse die Re­
flexerzeugende Lichtquelle ermitteln (Blitz eines Reporters). 
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Abb . 4: Aufnahme des Hamburger Polizisten W. Eisenbur ger mit 
weißem Strich durch die Symmetrieachse ( s iehe "BILD " - Bericht ) . 
Bei dieser Aufnahme ist sehr gut zu sehen, wie die Verlänge­
rung durch die Symmetrieachse gen au den Mittelpunkt der er­
zeugenden Lichtquelle (Blaulicht) trifft . Es handel t sich also 
auch h ierbei um ein katadiootrisches Sche inbild . 
Aufnahmedaten: Kamera : Pentax ME- Supe r, Objekti v: 1:1 , 4 / 50mm , 
Blende : 1 , 4 , Verschlußzeit: 4 Sekunden, Film: Agfa CNS 18, 
es wurde ein Stat iv verwendet . 

Anmerk ung der GEP: 
Orginalabzüge (in Farbe ) l i egen der GEP vor. 
Für das Negativ forderte Herr Eisenburger eine Kaution von 
DM 5000 .-. Bei unbeschäd igte r Rückgabe hätte die GEP DM 
4800 . - zurückbekommen . Es wären also DM 200 . - ei nbe halten 
worden . Di ese Summe steht natürlich in keinem Verhältnis zum 
Nutzen und wurde desha l b auch nicht für da s Negativ aufge­
wen de t. Obwoh l die GEP für zwei Fotoabzüge ( Postkar t enformat ) 
DM 20.- bezah l en mußte, wollte Herr Eisenburger noch DM SO. ­
für eine Veröffent l ichung im JUFOF. Um diesen Betrag zu um­
gehe n , wurde für d i eses JUFOF die Aufnahme aus der "BUNTE" 
ve r wendet ("Bi ld z itat"). 
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Ref l ex zu bekommen . 

Al s I nd iz fü r sol ch e Reflexe s ind vi e r Kr i terien anzuwenden : 

1. Trifft e in e der genannten Aufn ahmesituationen zu , 
2. ] iegt die Verlängerung der Symmetrieachse des Leucht­

objekts im Mittel punkt der vermuteten Lichtquell e (Abb.4) , 
3. wurde das Obje kt währen d der Aufnahme überhaupt optisch 

wa hr genommen und 
4 . wie ist der optische Eindruck? 

Wenn berei ts die ers t en Fragen mit " ja" beantwortet we rden 
müssen, ist die Wahrscheinlichkeit ei ne r Sp iegelung hoch. 
Wurde das Objekt gar nicht wahrgenommen und ist de r Eindruck 
e her durchscheinend al s massiv, so l i egt mit aller Sicherheit 
ein Scheinbild vor . So l che Scheinb i lder sind in der UFO- For­
schung recht häufig und zeigen einmal me hr die Unbrauchbar ­
kei t fotografischer Aufnahmen zu Beweiszwecken. 

Literatur: 

Feininger: Foto-L e hre, ECON 1965 
Ger t hsen / Knes er / Voge l: Physik, Springer 1977 
Hed ge coes : Fotohandbuch, Hallwag 1980 
Sch neider / Malthaner : Das Geheimnis der unbekannte n Fl ug­
objekt~. Bauer 1976 

Abbildunge n: 
Abb . 1 : Zei chnun g vom Autor 
Abb.2. Schne i der / Mal thaner: Das Geh e imnis der unbekannten 

Flugobjek te , Bauer 1976, Sei te 229 
Abb . 3 Schneider / Ma lthaner: Das Gehei mnis der unbekannten 

Flugobjek te , Bauer 1976, Sei te 228 
Abb .4 ©"Bunt e" , Nr .9 , 25.2.1982, Seite 82 , Ve rlag Burda Gmb H, 

Postfach 1230 , 7600 Offe nburg 
„ • • „ . 

~ . . ~ . . 

IN DEN NÄCHSTEN AUSGABEN : 
Voraussicht liche Beit räge : 

Ro land Gehard "POLITIKER ÜBER UFOS" 
"DEUTSCH E FLUGKREISEL - GAB ' S DIE? " 
Hen r y Gris und William Di ck "PROFESSOR ZIGEL UND DIE SOW ­
JETI SCHE UFO - KONTROVERSE - INTERVIEWIMIT PROF. ZIGEL" 
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UFO-BEOBACHTUNGEN 

8 .07 . 1981, 22.45 * 

- NL 
-oo 
• CEl 
A CE 2 

• CE3 

' CE4 

CE 3 

CE 4 

NL bei Nacht wahrgenommene 
Lichterscheinung 

DD bei Tag beobac hteter 
Flugkörper 

CE 1 Nahbeobachtung eines 
Flugob(jekts 

CE 2 CE 1 und zusätzlich 
physische Wirkungen auf Beleb­
tes und Unbelebtes , d . h . nieder­
gedr ückte , verbrannte oder ver­
senkte Ve getation, abgerissene 
Baumäste, erschreckte Tiere,ver­
stummte Radios, getrübte oder 
erloschene Scheinwerfer am Au to 

Beobachtung e i nes Flugkö rpe rs, 
bei de r die Anwesenheit von" In­
sassen" im oder a m Flugkörper 
festgestellt wtrd 

Kontakt mit den " Insassen " 

Campingplatz "Kesselberg" am Kochelsee unterhalb Walchensee, 
l Zeuge 
Rundliches Objekt mit pulsierendem Schweif, das lautlos über dem 

·zeugen in Richtung Koche l flog. Beobachtungsdauer: 50 Sekunden. 
Quelle: "UFO-Nachr ichten" Nr. 272 / DUIST, Wi e sb aden-13 

25.10.1981, gegen 18 . 30 Uhr * 
Bad Reichenhall, l Zeuge 

Hellstrahlendes Objekt, das sich "auf und ab", sowie "h in und 
her" bewegte. Objekt veränderte Helligkeit und führte kurze Flug­
ma növe r durch. 
Quelle: "UFO-Nachrichten" Nr. 27 2 / DUIST, Wi esbaden - 13 

24 . ll. 1981, zw i schen 6.45 und 7.00 Uhr * 
Krefeld, über 30 l eugen 

Über den Himmel entlangziehendes, leuchtendes Objekt von Nord­
ost nach Südwest. Farbe : Grü nblau, nach hinten zu gelb mit 
rotem aus Funken oder Sternchen bestehendentSchweif. Alle Zeugen 
erklär ten, daß das Objekt relat iv niedrig gefl ogen sei . 
Quelle: "Krefe l der Rundschau ", 2. und 9.De zember 1981 

25 .ll. 1981, gegen 6.50 Uhr* 
8iewer, 5 Zeugen 

Flu gkörper mit breiten, blau - grün, feurig blitzenden Schweif, flog 
auf einer fast waagerechten Flu gb ahn von Os t en nach Westen. 
Quelle: "Trier ischer Volksfreun d" , 28./29.November 1981 
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25 . ll.1981 , gegen 7.00 Uhr* 
St.I l gen, Sand haus en, Meckes heim 
mehre r e Zeugen, darunter einige Polizis te n 
5al lfö r mige r Körper mit _gr ün- blau - we~ ßer F~r?e, _sowie ein ~reil­
weiß glühender Kö r per mi t F ~u e~sch~e 1!. O~JeKt i n mo~dsche 1 b en­
oröße flog mit hoher Ge s chw1nd1g ke1 t in Ric htung Rhe1nebene, wo -
6ei von des se n Außenseite Teile wegp l atzten und verglühten. 
c;uelle : "Rhein - Neckar- Ze it un g", 26.1 1 . 1981 

An fang De zember 1981 , nac hts* 
Lin dau, Bodensee , 3 Zeugen 
Scheibenf örmiges Objekt sauste üb er den nächtlichen Bodensee 
dah in. 
Que l le : "Südkurier Konstanz", 5.12. 1981 

i4 . 12 .1981, 18 Uhr* 
Leu tesdorf / Rh., 1 Zeuge 
Hell es Li cht am Himme l , stillste hend und gerä uschlos, Beobachtungs­
dauer 10 Minuten. 
Quelle: "UFO - Nachrichten" Nr.272 / DUIST, Wiesbaden -1 3 

(* ) = natürliche Er klä rung nahel i egend! 

Zusammenschluß der gr ößten inte r­
nationa len UFO-Fors chungsorgani ­
sat i onen gepl ant 

Anfang 1981 wurde das 'Center for UFO Studies' über die Ent ­
wickl ungen des ' Provisorischen in ternational en Kom•itees der 
UFO - Forschung' i nformiert. Es wird versucht, eine Vereinigung 
der nationalen Organisationen zu erreichen, d ie die einzige, 
wi rkliche weltweit e Zusammenarbeit aller UF O-Forschun gsgru ppen 
e r mö glichen soll . Am Tref f en 1981 nahmen Vertreter Kanadas, 
Dän emarks , Italiens, der Niederlande , Schweden~. Eng la nds un d 
der USA teil . Arbeitsgruppen wurden gebildet, um detailierte 
Aufgaben zu lösen, au ch die, eine in Skand i ~av ien gegründete , 
e inheitliche Datengrundlage und Datenverarb ei tung zu schaffen. 
Sie enthiel ten auch Vorsch ~ äge fü r geeignete Ha rd- und Software. 
Während des Bl 'ziger Kongresses fanden Gespräche mit Repräsen ­
tanten aus De utsch la nd (MUFON-CES), Norwegen und den Vereinig ­
ten Sowjet-Republiken statt. 'Denkanstöße' wurden nach Argen­
tinien, Chin a , Finnland, Japan, Saud i-Arabien und der Schwei z 
gesand t, um diese zu ei ner Zusammenarbeit zu bewegen. Portuga l 
wu r de ebenfall s angesch l ossen. Innerhalb der einzelnen Nationen 
wurd en Sc hritte zu einer brei ten Zus ammenarbeit gemacht und es 
ist zu erwarten, daß vi ele andere Organisationen eventuell an­
geschl ossen we r den können . Der nächs t e Zeitpun kt, an dem das 
Komi tee sic h erneut tre ffe n wird , is t, wenn die Arbeits gruppen 
ihre Beri ch te ausgea r beitet haben. Di es wird voraussichtlich 
im laufe dieses Jahres sei n. 
Quelle: CUFOS ASSOCIATE NEWSLET TER, Oktober 1981 
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n n n ~ ~ ~ ~ ~ * 

DAS Jacques Vallee PHINOMEN 
Als erstes müsse~ 

wir zwischen UFOs und 
außerirdischer Intelli­
g enz unterscheiden . 
Unter den Wissenschaft­
lern , die s ich mit UFOs 
beschäft igen , besteht 
naturgemäß eine Menge 
unterschiedlicher An­
sichten , und unter j e­
n en, die befü- rworten , 
daß es ein Phänomen der 
UFOs gibt , besteht wi e­
d erum e i ne Vi elfalt an 
Jl;einungen im Hinbl ick 
auf deren tatsächliche 
Zusammensetzung . Falls 
man b eweis en könnte, 
daß es UFOs gibt : w~rde 
man da~it den Beweis er­
bringen , daß außerir~ 
dische Intelligenzen 
existieren? Oder könnten 
letztere etwas anderes 
sein? 

Mein eigenes Inte­
res s e in dieser Ange­
legenheit wandelte sich 
vom bloßen Betrachten 
des UFO- Phänomens zur 
3 eobachtung der aus die­
sem erwachsenden Mytho­
logie . Ich verwende hier 
den Ausdruck "Mythologie" 
nicht im negativen Sinne; 
ich spreche nicht von 
einem "Mytho s " als Be­
z eichnung für nichtexis­
t ente Dinge. Ich spreche 

über die Ideen und sozialen Vorstellungen hinter solchen Ersc hei ­
nungen wie das UFO- Problem, und ich d~n~e auc~ an die darau~ re­
sultierende Wirkung auf diese sehr kr1t1sche ~poche menschlicher 
Technologie . 

Im Mittelalter war das Establishment eine religiöse Angelegen­
heit . Es bestand aus der Kirche , und es gab eine Gegenkultur , die 
sich auf Zwerge , Teufel , Hexenkunst u~w. konzentrierte : Es ist ge­
radezu eine Ironie , daß in unserer Zeit, wo das Establishment aus 
Wissenschaft , d . h. Technolo~ie , r.omputer , Weltraumstationen usw . 
besteht , ebenfalls eine Gegenkultur vorhanden ist , die sowohl von 
den Physikern als auch von den Sozialwissenschaftlern ignoriert 
wird ; sie konzentriert sich auf all d ie seltsamen Geschichten und 
Gerüchte über Begegnungen mit Insassen Fliegender Untertassen. Ich 
habe mich während vieler Jahr e für diese beiden Aspekte interessiert . 
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PHYSIKALISCHER BEWEIS 

Aufgrund mannigfacher Behauptungen 
soll en physisch greifbare Beweisstücke 
sichero-estell t wor den s ein . Ich möchte 
dies s~wohl v om physikalischen als auch 
vom kulturell - anthropologischen Stand­
punkt aus betrachten. Was den physikali­
schen Standpunkt anbel aDgt , so sind meh­
~ere physikal ische Parameter vorhanden, 
die auf UFOs angewandt werden können . Die 

Wissenschaftler, welche sich das 
UFO- Phänomen näher 
angesehen haben , wUr­
den sich damit ein­
verstanden erklären, 
daß der weitaus größte 
Teil der Sichtungen -
i mmerhin s i ebzig bis 
achtzig Prozent - "er­
klärt" werden kann ; 
als Ballone, Meteore , 
unter sonderbaren Be­
dingungen gesehene 
Flugzeuge usw. Schließ­

lich bleiben jene zwanzig bis fünfundzwanzig Prozent unter Tausenden 
von Berichten übrig , die jedem Erklärungsversuch Widerstand leisten . 
Es handelt sich dabei um Fälle für die allzu viele Zeugenaussagen 
und voneinander unabhängige Berichte vorliegen - letztere gar ge-
1 egentlich mit Radar- Bestätigung und Spuren - , als daß sich die 
Sichtungen auf Grund natürlicher Dinge erklären ließen . 

Naturgemäß hält man sofort nach materiell erfassbaren Spuren , 
nach physikalischen Beweisen, Ausschau , und hier zeigt si~h auch 
die Tatsache daß UFOs mit Radargeräten entdeckt werden konnen . 
In einigen w~nigen Fällen liegen sogar F~tos vor - verläßli~he 
Fotos . Auf dem Boden finden sich Spuren i n Form von Fußabdrucken , 
Verbrennungen oder Anzeichen großen, auf bestimmte Grundfl~chen be­
grenzten Drucks . In einem dieser Fälle war kurz nach der Sichtung 
eine Spezialeinheit der französischen Luft~affe zur Stelle und 
ermittelte auf Grund der Zeugenaussag e die ungefähre Totalmasse des 
gesichteten Objekts ; die errechnete Zahl von ungefähr zwanzig Ton­
nen deutet auf ein schweres , r elativ kleinformatiges Objekt hin . 

Somit bleibt die Frage : Warum sind denn keine Mater i alüberrest e 
i rgendwelcher Art vorhanden? Nun, einige ~eute hab~n in der ~at . 
behauptet , sie Wtirden über solche Bruchstucke verfug~n . Als ich_ d1e 
'.'/right- Patterson Air Force Base besuchte - dem damaligen Hauptsitz 
der Luftwaffen- Untersuchungen im Bl uebook- Pro j ekt - , gab es .. dort 
allerhand seltsame Gegenstände , die von den Leuten als UFO- Uber­
reste bezeichnet worden waren . Die meisten davon konnten wiederum 
mi t sehr natürlichen Vergangen erklärt werden ; seltsame, aus Flug­
zeugen hinausgeworfene Gegenstände , in di e Erdatmosphär e zurückge­
kehrt es Rak et enmater ial usw . Meines Wissens nach gab es nur zwei 
Fälle , in denen wirklich fremdes Material aufgetaucht ist . Einer 
davon ereignete sich in Brasilien, wo zwei Männer von einem Ge-
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genstand berichteten , der am Strand aus heiterem Himmel herunter­
gefallen war. Sie beobachteten , daß der Gegenstand ein äußerst 
seltsames Manöver vollzog und da11n explodierte . Mit der Explosion 
ergoss sich ein wahrer Regen fremden Materials über den Strand . 
Sie hoben einige Stücke auf, die später als hundertprozentig rei ­
nes Magnesium identifiziert wurden . Hundertprozentiges Magnesium 
gibt es aber gar nicht; es finden sich ste~s einige Oxydations­
spuren und Verunreinigungen . Inzwischen erhob sich ein erbitterter 
Kampf um die Frage , wie rein dieses Magnesium gewesen sei . Es ist 
von der Luftwaffe und später an der University of Colorado analy­
siert worden. Eine nochmali ge Analyse steht bevor . Wir wissen nur, 
daß dieses Material einerseits n i cht so rein ist , wie dies die 
Standardwerte für Magnesium- Reinheit erfordern , während anderer­
seits nicht dieselben Verunreinigungen festgestellt werden konnten . 

EIN ARGUMENT GEGEN UFOS 
Wie John Billingham hervorgehoben hat , gibt es unter den Berich­

ten über UFO- Sichtungen natürlich auch Betrügereien . Die meisten 
UFO- Phanomene k önnen unserer früheren Feststellung nach erklärt 
werden , und ein umsichtiger Untersucher wird zuerst diese Mögli ch­
keit in Erwägung ziehen . Betrügereien [ntsprechen stets einem psy­
chologisch bedingten Muster , das aufgedeckt werden k<!J1n . Der größte 
Teil des unerklärlichen UFO- Materials stammt von Beolfuhtern , die 
sich im Weltraum befanden ; in vielen Fällen gibt es noch eine da­
von unabhängige Bestätigung, so daß die Möglichkeit eines Betruges 
ausgeschlossen ist . Alle gegen die Existenz von UFOs erhobenen Ar­
gumente sind in dem Buch ' Condon Report' aufs beste zusammengefaßt . 
Im Jahre 1967 erhielt die Univers ity of Colorado von der Luftwaffe 
eine halbe Million Dollar für eine Studie , die ein- für allemal den 
Entscheid darüber erbringen sollte, ob man UFOs erforschen und das 
Projekt der Luftwaffe weiterführen solle . Die Schlußfolgerung lau­
tete , daß die Wis~enschaft von den UFOs nichts zu lernen habe . Die­
se Feststellung beruhte wei tgehend auf denselben Argument en, die 
wir hier bereits gehört haben ; demnach gibt es nur sehr wenigewirk­
lich erstaunliche Sichtungen , wobei letztere zudem die Möglichkeit 
des Betr•1gs offen lassen. Als der Bericht veröffentlicht wurde , be­
fand ich mich in Europa. Die Wirkung war völlig vernichtend , denn 
plötzlich befand die amerikanische Wissensc haft , mit all ihrer Be­
deutung , daß es sinnlos sei , Geld für UFO- Forschung zu verschleu­
dern . Weshalb sollten wir also unsere Bemühungen fortsetzen? 

Dieser Eindruck konnt~ sich einige weni ge Jahre behaupten , bis 
1973 auf dem Flughafen von Turin eine Sichtung erfolgte. Was dort 
passierte , war sehr einfach: ein kleines Flugzeug setzte zur Lan­
dung an , als es vom Kontrollturm die Meldung übermittelt erhielt 
"Nicht landen ; auf dem Rollfeld befindet sich ein UFO . 11 In der 
Nähe des Bodens befand sich e in leuchtendes Objekt , das sowohl von 
den Leuten im Kontrollturm als auch vom Pilot und anderen Personen 
ziemlich lange beobachtet worden war. Sodann erhob sich der Gegen­
stand und entschwand über einen benachbarten Militärflughafen , wo 
er auf dem Radarbildschirm festgestellt wurde; der Kommandant des 
Flughafens trat mit einem Feldstecher in der Hand ins Freie und 
~onnte das Phänomen ebenfalls gut beobachten . Anschließend - als 
ob des Guten noch nicht genug gewesen wäre - folgte das Objekt ei ­
nem Verkehrsflugzeug , das sich auf dem Weg nach Rom befand . Es 
ist von der Besatzung und achtzig Passagieren gesehen worden . Inner­
halb weni~er Stunden fanden sich Reporter aller Televisions- und 
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Radiostationen sowie sämtlicher führender Zeitungen Europas ein . 
Auf diese Weise kam das leere , als Condon Report bezeichnete Ge­
bilde zum Platzen . 

Viele Leute schauten darauf diesen Report erneut an und stellten 
fest, daß die University of Colora~o jene Sich~un~en herausg~gr~ffen 
hatte die sie erklären konnte - eine Sache , die Jedermann_moglich 
gewes~n wäre . Mehr als ein Viertel dieser Beob~chtung~n blieb d~n­
noch unaufgeklärt . Sie wurden ad acta gelegt mit Begrundungen wie : 
"\t/enn wir mehr Daten zur Verfügung hätten , so wären auch diese 
Phänomene aufgeklärt worden ••• " . In Wirklichkeit hat man das nicht 
getan ; ein echt wissenschaftlicher Prozess hat somit gar nicht statt ­
gefunden. 

ANTHROPOLOGIE 
Am Ende steht man genau so verblüfft da wie am Anfang. Ein 

neuer Start ist möglich , indem man den gesamten Komplex aus an­
thropologischer Sicht zu betrachten beginn~ . Ich ~abe an ~er UCLA 
einen Freund der sich sehr für das UFO- Phanomen i nteressiert. Er 
~e ht dabei v~n der Frage aus , was innerhalb einer Gesellschaft ge­
~chieht , die mit einer ihr .mverständlichen Technik konfrontiert 
wird . I n Unternehmen wie dem Projekt Cyclop sieht man sich unter 
Umständen derselben Möglichkeit ausgesetzt. Falls es eine andere 
Intelligenz gibt , muß dieselbe wie wir geartet sein? Muß sie per 
Radio kommunizieren? Wie steht es um andere Möglichkeiten? Mein 
Freund von der UCLA bat seine Studenten , auf jedes Beispiel zu 
achten , das in Reiseberich~ en , Mythen , Erzählungen von Matrosen , 
Geschichten usw. auf Gelegenheiten hinwies , wo sich primitive Ge­
sellschaften Dingen gegenübersahen - etwa einem Flugzeug -, von 
denen sie absolut keinen Begriff hatten . 

Sie stießen in Neu- Guinea auf eine 
Eingeborenen- Gruppe , bei der jemand im 
Verlauf des Zweiten Weltkriegs erstmals 
ein Flugzeug über dem Dschungel gesehen 
hatte . Der Eingeborene rannte damals in 
sein Dorf und berichtete es den weisen 
Männern des Stammes . Die Weisen stellten 
nur eine Frage: "Hatte es Augen?" Der 
Eingeborene verneinte,' und die Weisen 
verloren jegl iches Interesse, In ihrer 
Kultur hatte etwas, das so schnell , so 
hoch und mit so viel Lärm flog , nur Platz, 
sofern es Augen hatte ! Daß dem so sei , 
war in dieser Kultur vollkommen klar. Im 
übrigen, was würde das Wesen essen? 

Was die UFOs anbelangt , könnten wir 
mit demselben Problem konfrontiert wer-
den; sie verkörpern eine Gegebenheit , 

die allen Konditionierungen unserer Kultur widerspricht . Wir haben 
all e schon Science Fiction gelesen und Uber Superrake~en nachge­
dacht · aus diesem Grunde sind wir darauf konditioniert , uns alles 
Selts~me , das vom Himmel kommt , als Raumschiff vorzustellen . Wir 
a ssoziieren die UFO- Idee s ogleich mit Objekt~n aus dem äußeren 
Weltraum . Wir nehrnen an , daß deren allfällige Existenz unbedingt 
die Heimsuchung durch Weltraumbewohner miteinbezieht. Es ist mög­
lich daß wir das Ganze nur als technologische Erscheinungsform 
e~pfinoen . Ich hin sehr gespannt , was mit Projekten wie dem Cyclops 
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7eschieht, •:1en n sie sich olötzlich Kommunikationsmitteln p;egen­
über sehen, d i e s~hwer zu - entziffern oder gar v öll ig absurd s i nd . 
:4as würde 11an 'lli t eine:n Geda11ken an~a'1gen , der. uns jem~md in un­
serer Sprache zu über:ni tt el n ver3uch-:: , der j edoch auf einem Kon­
z ept b eruht , da s unsere kul t urelle s~ufe bei wei tem übertri fft ? 
I ch bon weit mehr an der Semantik der UFO-Kommunika t i on i r,ter es­
s iert a l s an der en r echnik. 

Das Motiv, mich als Wiss en schaftler jahrel ang mit UFOs zu be­
schäft igen, b eruht a uf d er Fest s t el l ung , da ß auf dem Gebiet d er 
wissensc haftlichen Met hod enlehre e i n e r s t aunliches Froblem vo r ­
l i egt . Die Wissenscha f t entwickelt s i c h gewöhnli~h na ch der Art , 
wie sie vom "de l traumkol onien - Pr ojekt au f s bes te i llustri ert wird; 
wir extrapolieren von d em b erei t s vor handenen Wissen aus. Wir 
sagen: "'llenn di eses zut riff t und wir jene s Experiment durchführen 
können, dann ist das a°:)lAitbar; i !l der Folge z i mmern wir un s ei n en 
3 ewei s zusammen , d er X, Y und Z erbr ingen wird . " Man begegnet d em 
Pr oblem von außen her . Di e ":ii s sen s cha ft a r bei -i;et a ber normalerwei se 
v on i nnen her nach außen hin . Mit den UFOs haben wi r das n icht ge­
t an; diese haben sich selbst di r ekt zum 3 eobachtungspr o jekt er­
hoben . Sie haben selber besc hl ossen, beobacht et zu werden . Wir sind 
darauf nicht vorberei t et . 

Die Beobachtung en umfassen all e mögli chen Ersc heinungsformen; 
g ewöhnlich steht ein aufrichtiger und verlä ssl icher Zeuge i m Mit ­
t elpunkt, der in sei ner nat ür li c hen Umgebung - oft· i m eigenen 
Hinterhof - plötzlich etwas entdeckt, das er noch nie gesehen hat . 
Dieses "Etwas" scheint eine Maschin e zu sein, die gelegentlich als 
Raumfahrzeug beschrieben wird, und es scheint ferner mit einer Art 
Leben in Verbindung zu sein . An diesem Funkt hört die Beweisführung 
auf , weil wir nun einen Zeugen vor uns haben, der sich einem Phä­
nomen gegenübergestellt sieht , das er nicht verst eht. Auch wir be­
greifen es nicht, -da es dasjenige, was wir als die Gesetze der Phy­
s ik erachten, zu durchbrechen scheint; es scheint von einer Sekunde 
zur anderen erscheinen und verschwinden sowie seltsame psychische 
Effekte vermitteln zu können . Was das Psychische anbelangt , so ist 
damit nicht unbedingt relepathie oder etwas ähnliches gemeint , je­
doch eine Verbindung zwischen dem Bewußtsein des Zeugen und dem 
vorhandenen Phänomen . 

Wenn ich den psychischen Aspekt der UFOs erwähne, so glauben die 
Leut e gelegentlich , daß ich dabei an Halluzinationen denke. Für 
sie entsprechen psychische Gegebenheiten nicht der Realität , da 
sie physisch nicht erfassbar sind. Man denke dabei an die bereits 
vorhandenen technischen Mi t tel, di e sowohl physisch als auch psy­
chische Aspekte umfassen: das Fernsehen beispielsweise. Fernsehen 
ist ein Teil der physisch erfassbaren r echnik; man kann den Appa­
rat berühren und in seinem Inn eren elektronische Bestandteile be­
trachten . Stellt man das Gerät jedoch an , so beginnt man Di nge zu 
sehen , die sich als Teil der Realität zu mani f estieren beginnen; 
die Wahrnehmung in bezug auf unsere Umg ebung wird beeinflußt. 

Das ist dieselbe Situation, in der sich die UFO- Zeugen befinden ; 
sie stehen ein em Objekt gegenüber , das sie bis an~in noch nie ge­
sehen haben . Sie machen seltsame psychische Erfahrungen ; in ihren 
Köpfen entwickeln s ich Gedanken, d ie sie möglicherweise als Bot­
schaft en oder ihnen offenbarte Wahrheiten interpret i eren . Es findet 
eine vollständige Verdrehung der Zeit - und ~aumvorstellung statt . 
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Diese Art von Zeug­
n iss en sind jedoc h die 
einzig en Berichte über 
nahe Beobachtung en , 
di e uns zugänglich sind . 
Bedeutet di es eine wi s ­
senschaf tli che Beweis­
f ührung? Fall s wir am 
~FO-Phänomen Int eresse 
haben, muß diese Frage 
von ein igen unter uns 
i n ihrer Eigenschaft als 

. ·1./issen schaftler beant ­
wor t et werden . 

PERSÖNLICHE 
BEOBACHTUNGEN 

I c h habe etwas ge­
sehen, das man als "nicht 
identi f i ziert 11 e i n s tu­
f en wü r de, wobei das 
Phänomen an sich nicht 
besonders spektakulär 
war. Was mich ursprüng­
l ich beunruhigte, war 
nicht so sehr das Obj ekt 
s elbs t a ls vielmehr die 
Reaktion meiner damali­
g en Arbeitskollegen. Es 
handel t e sich um einen 
ersten Job al s Astronom 
am Par iser Observatorium. 
Damals wa r das Welt raum­
pr ogr amm no ch sehr n eur 
und wir verfolgten die 
Spuren von Satell iten. 
Gelegentlich waren wi r 
auc h Dingen auf der Spur , 
di e al s völlig depla­
z iert galten. 

Ein es Nacht s ermit­
telten wir insgesamt 
elf Beobachtungen an 
einem solchen "Gegen­
stand". Wir beabsichtig­
ten, sämtliche Daten dem 

ze;' """"•' Geo"""'""'"' Computer einzuprogram­
mieren , um auf diese \"leise ei n e Uml aufbahn zu ermittel n ; so hätte 
man das Ding vielleicht nochmals erwischen können. Der verantwort ­
l iche Mann löscht e jedoch das Band . Er tat dies nicht etwa als 
Teil eines g r oßen Deckmanövers oder weil er den Auftrag dazu von 
Seiten einer dunklen Or ganisation erhalten hatte ; er fürchtete 
bloß , sich lächerlich 7'U machen ! Ich fragte ,- warum wir das Band 
nicht dem Smithsonian Institute gesandt hatten , das das Smithsonian­
Observatorium zu jener Zeit das i nternationale Zentrum für Satel­
liten - Beobachtung bildete . Er antwortete mir : "Wir können es nicht 
den Amerikanern schicken , weil sie über uns lachen wür den ! " 
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Man höc''- immer wieder , daI3 . .\stronomen UFOs sehen :nüBten, falls 
es solche geben würde ; da jedoch Astronomen nie Uber UFOs berich­
tet haben , be!'lutz.: man dies als Argument , um das Jüchtbest ehen 
vo;i U?Os zu "bewei sen". ·,·/ir waren jedoc h ein ganz es ·ream vo;i As­
tronomen , und wi r haben Dinge dieser .t.rt gesehen ; die genannte 
vorgebliche "3eweisflihrung " war darri"t zerstört . Ich überlegte mir , 
wi e viele andere Observatorien dies wohl ebenfalls getan habe;i 
mochten. Ich be~ann in der Folge ein kleines privates Netz von 
Untergrund- Ko!'1takten mit einerr: Kollegen aufzubauen , welches wir 
scherzhaft als Invisible College bez eich.~eten. Invisible ~ollege 
war der llame einer Geheimgesellschaft von 1Yissenschaftlern , die 
ihrer wissenschaftlichen Arbeit !'1achgi ngen , als dies verboten war -
im Mittelalter . Es ist wahrlich eine Ironie , daß es heutzutage 
noch Wissenschaftler gibt , die an ~ingen wi e UFOs im Untergrund 
arbeiten :nüssen ! 

Seit in der ganzen Welt mehr u!'ld 'Ee!·.r Sichtung en vorkommen , 
finden bedeutende Veränderungen statt . Ich war zuerst an den 
Sichtungen in Frankreich interess iert . Dann bekam ich d i e Berichte 
der amerikanischen Luftwaffe zu sehen und verbrachte vol le vier 
Jahre mit deren Studium; ich entdeckte, daß die jeweiligen Grund­
sätze in ~~erika und Eur opa identisch waren . 

An dies em Punkt angelangt , kann man di e .~'rage nach der Realität 
sowohl des Probl ems als auch des Geg enstandes beiseite legen ; 
Mythologie arbeitet nicht nach diesem Sys"tem . Man wird zwanzig Ge­
lehrte finden , die beweisen , daß Jesus Christus ni e existiert 
habe, und wiederum zwanzig weitere werden den Beweis für das genaue 
Gegent eil erbringen . Außer für diese Gelehrten besteht überhaupt 
kein Unter schied ; das Phänomen exist iert, weil das Christentum für 
genügend Leut e eine Realität bedeutet. Mit den UFOs ist es dasselbe ; 
wenn Hundert tausende oder Mill i onen von Menschen daran glauben , 
existieren sie wirklich ! 

WAS SIND UFOS 
Wenn GFOs tatsächlich so sind, wi e sie von Zeugen beschrieben 

werden, dann handelt es sich möglicherNeise nicht um RaQrnschiffe . 
Sie scheinen eine Verletzung des immerwä!1.renden Wechsel s piels 
zwischen Raurn und Zeit darzustellen, d . h . dessen , was wir übP.r 
physische Realität zu wi ~sen gl auben . Alles innerhalb der Wissen­
schaft b eruht au f einem geistigen Modell der Realität ; unser Modell 
hat seinen Ur sprung im Gehirn, und wir beginnen erst ein g anz klein 
wenig den Arbeitsgang di eses Prozess es zu erfas sen . Die Real i tät 
erweist sich als eine Konstruktion ; wir gestalten di e i'lirklichkei t 
Schritt für Schritt selbst . 

Unsere Sicht des physisch erfassbaren Univ ersums ist durch das , 
was wir irn Verlauf der ersten raee nach der Geburt mit dem Auge er­
kennen , konditioniert . Nach dieser Zei t hat das Gehirn die Art und 
Weise seiner Reali tätswahrnchmung "eingefroren" ; von nun an stellt 
dies die einzig e ~ealität dar, die wahrz unehmen wir gewillt s ind . 
Experimente dieser Art sind mit Katz en durchgeführ t wor den : wenn 
d ie neugeborene Katze d i e Welt durch eine mit hori zontal en Schlitzen 
versehene Schutzbrill e betrachtet , wird sie horizontal verlaufende 
Oberflächen erkennen k önnen . So wird die Katz e beispielsweise auf 
die Otlerfläche eines Tisches s pringen , sich aber an dessen Beinen 
anschlag en , da sie für verti kale Linien keine Fassungskr aft be-
s i +; 7 '; . 'o/ären die Schlitze vertikal a.'1geordn et , so könnte d P.S '!.' :l er 
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„...__'_'~~_._~~~------~~~~·w.i 
Aufnahme von Ralph Ditter, Coiffeur, vor seinem Haus in Zanesville,Obio,USA,13. 11.1966 

Jm die ·zi schbeine herumgehen , wäre aber niemals f ähig auf die 
Cber fläche des '!'isches zu springen . Wir alle t rag en "Brillen" 
dieser Art ; es ist für uns Menschen wichtig zu erkennen, daß 
s elbst Wi s senschaftler solche Brlllen tragen . 

_Während wir u~s in der Tat um d~e s tete Zunahme uns erer Kl ug­
heit , um das Ermitteln neuer Experimente und um die Erweiterung 
unserer Sinne bemühen , bleibt die grundlegende Tatsache daß wir 
all e mit Kultur , Erzi ehung , Sprache usw . bezeichnete "B;illen " 
tragen . Wir versuchen , unsere geringen Wahrnehmung en mit Hilfe 
anderer Ausdrucksmittel - wie Mathematik - zu erweitern um über 
Dinge sprechen zu können , die im g ewöhnl ichen Sinne nicht "rati onal " 
o~er in der normalen Sprache nicht umschreibbar sind. Noch l iegt 
ein l anger Weg vor uns. Ich glaube, daß gerade hier die Heraus ­
forderung der UFOs und der Suche nach außerirdischer I ntelligenz 
liegt . Wir sind zur steten Korrektur unserer Realitäts-Erfassung 
gezwungen . 

Wallis, Schweiz, 26.6.1975. 

Aus dem Amerikanischen übertragen von 
Rene Taschner 
Aus : Auf ins All - Sphinx Verlag Basel, 
1980 ( siehe Anzeige) 

Quelle: SPHINX MAGAZIN , Nr . 9 , Juni 1980 

Mit f reundl icher Genehmigung des 
Sphinx Verlag es 
Postfach 
CH - 4003 Basel 
~ 
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HANS -WERNER PEINIGER 

AUSSERIRDISCHE 
IN METEORITEN 

LEBENSSPUREN 

Nach den neuesten Theorien bekannter ~issenschaftle r entstand 
das Leben nicht auf unserer Erde. Mehrere Indizien sprechen f ür 
eine außer i rdische Herkunft des Lebens, so z. B. ge fundene 
Fossi l körper in Meteoriten . 

Jeder hat schon einmal am sternenklaren Himmel die Leucht­
erscheinung eines in die Erdatmosphäre e i ntretenen Meteoriten 
gesehen . Die sogenannten Sternschnuppen (Meteo r e) ka nn man an 
bestimmten Tagen zu Hunderten sehen. Meteorite sind Gestein s­
oder Metallkörper, die aus dem interp l anetarisch e n Raum auf 
die Erde fallen. Sie kommen vorwiegend a us dem Aste r oiden­
gürtel zwischen Mars und Jupiter, aber auch aus dem inter­
stellaren Raum . 

~·1an untersche ide t drei versch iedene :~etP.o r i t cna rten: 

a) Eisenmeteoriten 

b) Steinmeteorite 
c ) Stein- Eisenmeteorite 

Für uns interessant sind 'kohlig~ 
Chondrite' aus der Gruppe der Stei n­
meteorite, denn nur i n dieser Art 
fand man Körper , die Mikrofossi l ien 
ähneln. Man nennt die Chondri te 
"kohlig", weil sie aus verschiedenen 
distiukten Typen, die a lle Kohlen ­
stoff un d Wasser, aber wenig Metall e 
enthalten, bestehen . Der Koh len­
stoffgehalt liegt bis e twa 3,54 %. 
Koh li ge Chondrite unterscheiden 
sich von anderen Meteoriten u.a. 

„ 
Stei nmeteorit aus der 
Sammlung ' Pe i niger '. 

durch ihr Ausse hen. Sie sind rel ativ 
wei ch und spröde und von schwarzer Farbe. 

Die erste Äußerung über Lebensspuren in Meteoriten ist von 
d~m schwedischen Chemiker Jöns Jacob Berzelius bekannt . Nach 
einer Unters uch ung an dem am 15. Mä rz 1806 in Alais (Frankreich) 
gefallenen Meteoriten sagte er 1834: „ . . . gibt di eser möglicher­
we ise einen Wink über die Gegenwart organischer Gebilde auf an­
deren Weltkörpern?" l l 1 

.seit dieser Unte r suchung sind mehrere Dutzend kohlige Chon ­
dr1te untersucht worden. Dabei machten zwei Forscher eine Ent­
de ckung, wor über der As tronom J.Herrmann schreibt: Etwas anders 
ist es um die sogenati!ten •organischen Elemente' bestellt die 
im Jahre 1961 von G. Claus und B.Nagy in einigen l·leteorit~n vom 
Typ der kohlenstoffhaltigen Chondriten entdeckt worden sind . 
~e i ~en ' organisierten Elementen' handelte es sich um algen­
ahnlic he Strukturen, die eine Größe von etwa 1/ 1000 bis l /lOOmm 
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Or ganisie rte s Element , 
nach Claus und Nagy 

aufwiesen . Darunter waren kle ine 
kreisförmige oder schildförmige 
Part ikel , zylyn drische Formen 
und hexagonale Körper mit drei 
r öhrenfö rmi p,en Ausbuchtungen". 121 

Es wurden über 1700 Teilchen 
pro !lilligramm Probe berichtet . 
Nach Peinung von Claus und Nagy 
könnte sich diese hohe Konzen ­
tration nur in einer über einen 
längeren Zeitraum feuchten Umge ­
bung entwickelt haben. 13 I Übe r 
weitere Fu nde berichtet Prof . Dr. 
J . Eugster : „flenessy und Nagy 141 
fanden organisierte Elemente auch 
in den Chondriten Alais und Tonk. 
Auch andere Autoren, wie Ross ISI , 
Skujy, Timofeer und Pal i k, fanden 
organisierte Elemente . Mamikunian 
und Briggs 161 beschrieben runde 

b läschenartige Gebi lde aus Haripura-Meteoriten , welche denen ' 
von Timofeer glichen, ferner ein hexagonales Partikel aus dem 
~eteorit 'Cold Bokkeveld ', welches denjenigen glich , die Stap­
l i n beschrieben hat . Sie kamen jedoch zum Schluß, daß die 
·iannigfal tigkei t von seltenen Mikrostrukturen i m Bereich von 
20µ Größe ungewöhnliche minerali sche Körner oder von der Erde 
stammendes Material seien, welche den Meteoriten sekundär zu­
gekommen seien . " 171 

Damit wä ren wir bei der Frage, ob es sich bei den gefundenen 
organisierten Elementen wir kli ch um außer irdi sche Lebensformen 
oder nur um irdische Verunreinigungen handelt. Sicher is t es 
de nkbar, daß beim Eintritt in die Erdatmosphäre und beim 
jahrelangen "Herumliegen" (d enn oft wurden Meteorite erst 
Jahre nach dem Fall gefunden) ein Meteorit verunreinigt wird. 
Jahr~lang überwogen die Anhänge r der abiogenen Herkunft, also 
der irdischen Herkunft der organisierten Elementen. Erst in 
jüngste r Zeit finden sich imme r mehr Wissenschaftler bereit 
di e biogene He rkunft zu unterstützen, d.h . , sie sind davon ' 
überzeugt, daß die organisiert»en Elemente ein Beweis für 
außerirdische Lebensformen darstellen. 171 

. Die Forscher M. Cal vin und S . K.Vaugh schrieben in ihrem Be ­
rich t: „Die Proben zeigen , daß s ich die gleichen Entwicklungs­
pr ozesse , die auf der Erde vor sich gegangen sind, auch ander­
wfirtz vollzog~n haben . Wir s ind keineswegs einzigartig." 181 
Eu gster schreibt dazu: „Als bester Nachwe i s, daß dieser Typus 
von Elementen f ossile r Art ist, wird die Anwesenhe i t einer 
de finitiven Zellmembran , die in Schnitten demonstrierbar ist , 
geltend gemacht . Der Befund von Fe , Cl und Ni in organisierten 
Elementen zeigt , daß diese Partikel sehr wahrsc heinlich n icht 
i ~dische Verunreinigungen sind ." 19 1 Den endgültigen Beweis 
ko nnte uns nur ein steriler Meteorit l iefern, a lso bevor er auf 
die Erde gefallen ist. 

Inzwischen gibt es aufgrund verfeinerter Methoden der e h e~ 
misch en Ana l yse neue Erkenntnisse . Da zu schreibt der Gießener 
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Paläontologe Ha ns Diet r i c h Pflug: „ In ::iodernen Spektralmikros­
l<open kann man winzige Gesteine inschlüsse auf ihre organische 
Zusammensetzung analysieren. So lassen sich di e ursprüngliche~ 
Bestandtei l e des Gesteins von Fremdpartikeln unterscheiden , die 
e r st beim Aufprall auf die Erde oder später in das Gestei n 
hineingekommen s i nd. De r Nachweis ist notwendig , w~ll man Ver­
wechselungen und Fehldeutungen ve r meiden . Heute kann als siche r 
gelten, daß besti mmte Funde zur ur sprünglichen Substanz der 
Meteor i te gehö ren." l lOI Pflug meint weiterhin , daß kein 

Pa l äontologe auch nur einen Augenblick gezögert hätte , die in 
Meteori t en entdeckten Zellstrukturen als Reste von Orga ni smen 
zu deuten, wenn er diese in irdischen Gest e i nen gef unden hätte . 

Das Alter der Meteorite liegt nach letzten Erkenntn i ssen 
bei 4 , 6 Milliarden Jahre, und das der Erde auch. Somit muß 
also das Leben älter sein als d ie Erde. Sicher wird man diese 
Hypothese nic ht me hr au~ dem Auge ve rl i eren können; die Frage 
nach der Lebensentstehung ist nun erheblich schwieriger zu be­
antworten. 

Das Bild oben ze igt einen organischen Eir1schluß im Meteoriten 
Murchison. 

Jas Bild links zeigt einen 
Gestei~sdünnschliff aus dem 
4,6 ~illiarden~alten Meteo­
r i ten Murchison . I n der 
~unklen Masse in de r Umge­
bung de s mi ttleren Korns 
finden s ich strukturier te 
l(örper, die in ihrer Größe 
und Gestalt den irdischen 
~olibakterien ähnl i ch sind . 
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THE 
ENCYCLOPEDIA 
OF UFOS 

Das Verha lten und die 
An sichten der Personen, die 
s ich mit UFOs bes c häf t igen, 
sind genauso vie l f ältig 
und unübersichtlich wie 
das Phänomen selbst. Des­

ha lb war es nur eine Frag e der Zei t, bis 
j emand de n Entschluß f a s sen würde, Ord ­
nung und Übersicht in die UFO - Szen e zu 
bringen. Di ese selbstges t ell t e Aufgabe 
haben die beiden He raus geber Story und 
Greenwell, des hier bes proch ene n Buches, 
über r aschend gut gelöst. 

Di e Enzyklopädie besteht neben dem 
lexikalisc h geordn eten Hauptteil von 
etwa 400 Seit en aus drei Anh änge n und 
einer Bib l iographie englischspra-
chiger UFO-Literatur. Di e Anhänge en t­
ha l ten ei ne Auflistung wichtiger Ereig ­
nisse der UFO-Geschichte aus dem Zeit­
raum von 1947 bis Mitte 1978 , eine Adres­
se nsammlung bekannter UFO -leitschr i ften 

(aus Deutsc hland nur 'CENAP - REPORT') und eine Zusammenstellung 
von Abkürzungen und Ak ronyme n. 

Der lexikalische Haupt t e i l i st in rund 30 0 Einz e lbeiträge , 
die von verschiedenen Autoren verfaßt wurden und durch zahl­
reiche Que rverweis e verbunden sind, auf getei l t. Di ese Artikel 
bestehen zu etwa je ei nem Dr it te l aus Biographien mehr oder 
wen i ger bek annter UFOlogen ( von Gray Barker über Al len Hyn ek 
bis Phillip Klass ), aus ausgesuchten Sichtung sberichten (G r eat 
Falls, Möntan ä , bis zu r Wa l ton-Entführung ) und aus Üb ersic hts ­
beiträgen, ~ ie Teilas pek te der UFO logi e ( von 'Dämonische UFO ­
Theorie ' über den Gebrauch von Hypnose bis zur Sternkarte von 
Betty Hi ll ) betrachten . 

Obwohl das Buc h Beiträge so versch i edene r Personen wi e Stan ­
ton T. Friedman über UFO- An tr iebs theo r i en und James Oberg über 
Sir.htunge~ von Astronauten enthält, is t dies kein Mangel, 
sondern spiegeit d i e rea l e Situation der UFOlogie ausgezeich ­
net wi der und ~ ermeidet dadurch beim unvore ingenommenen Leser 
das Entstehen einer einseitigen, un kri tischen Betrachtung swei s e. 

Dennoch , ke i ne Rezension ohne We rmu tstropfen . Der Haupt ­
mange l dieses Buc hes ist die viel zu starke Konzentration auf 
den nordamerikanischen Raum. Vi ele Personen , Ereignisse und Er­
kenntnisse aus de r übrigen Welt werden nur am Rande · ode r gar 
ni c ht e r wähn t . Die Herausgeber haben d ieses Man~o wohl erkannt, 
wi e i hr Aufruf nach Vo r sch l ägen, Hinweisen und neuen In f or ­
ma t i one n für e in e zweite Auflage erkennen läßt . Man kann nur 
ho f fen , daß in ei ner zuk ünftigen Auflage auf etliche unwich­
ti ge Bi ogra phi en verzichtet wird, um e i ne bessere, da ausfüh r -
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lichere , Darstellung aller internationalen Aktivitäten zu er ­
ha lten . 

Aber diese r Mangel ist gering im Vergleich zu dem Nutzen,den 
ma n aus dieser En zy kl opädie z i ehen kann. Obwohl dieses Buch 
weg en des lexi kalischen Aufbaus nicht besonders gee i gnet ist, 
e in em Un i nformierten den Einstieg in die UFOlogie zu vermit­
tel n , bin ich der Meinung, daß jeder mit geringen Vorken~t­
ni ssen durch dieses Buch einen sc hnelle r en und besseren Uber­
~ li ck von Personen und Prob lemen der UFOlogie erhält als durch 
irgendein an deres Werk . Die Anschaffung ist jedem ernsthaft 
zu empfehlen . 

Klaus Seidensticker, Essen 

r: oroalci O. Story "THE ENCYCLOPEDIA üF UFOS" (IS.3N : 0-385-11681-0) 
44'l '"eiten , über 250 Fotos, $ 24,~5 . kartoni Pr t $ 12,95 
DOUBLEDAY & COMPANY INC., 501 Franklin Ave, 
Garden City, N.Y . 11 530, US A 
****************************************** ******************* 

THE UFO ENCYCLOPEDIA 
Dieses Buch ähnelt im I nhalt sehr 

dem, das Klau s Se i densticker im vor­
herigen Bucht i p besprochen hat. Auch 
d ieser Ban d hat einen lexikalischen 
Aufbau. Auf et wa 370 Seiten finden 
Yir über 500 Einzelpositionen, u . a. 
Kurzbiogräphien, Or ganisationen, 
Ze itschriften, bekan nt e Sichtu ng en 
und UFO-F otos , e t c . Oie Au tor in Mar­
g aret Sachs hat sich Mühe gegeben, 
alle Aspe kte der UFOlogie aufzufü hren. 
Le ider ist ihr dies nicht imme r ge­
l ungen, so finden wir z . B. stat t dem 
~ontaktler Allingham den Boxer Muha ­
mmad Al i , dessen UFO - Sich t ung Er ­
~ähnung f inde t. Auch hi e r wäre eine 
erweiterte , verbesse r te Auflage be ­
:irüßenswer t . 

Aus Deutsc hl and sind di e OUIST, CEN AP , Werner Walter ( CENAP), 
Jllobrand von Ludwiger (MUFON-CES ) erwähnt. Als das repräsen­
tan t e Deutsc he UFO-Foto se hen wir leider die Aufna hme von Wal ­
ter Schilling ( Wedel- Fall ) . Neben dem lexi ka l i sc hen Teil e nt ­
hält das Buch eine chronologische Liste der 100 bekanntesten 
~ FC - Sichtungen, angefangen von den Dis ken des Thutmose III aus 
Agypten bi s zum Neuseeländischen UFO-Film des Quentin Fogarty. 
Im Anhan g finden wir eine ausführliche Bibliographie, mehrere 
Karten, und ein 8 - sei t iges Register größerer UFO - Orga ni sati ­
one n und Zeitschriften . Auch dieses Buch ist anschaffenswert . 

Hans - Werner Peiniger, GEP 

:~ arg a r et Sachs , "TH E U F 0 EN C Y CL 0 P ED I A" ( ISBN : 0 - 5 5 2- 9 81 l 3 - 3 ) 
408 Seiten , 262 Abbildungen , davon 167 Fot os, kartoniert , 
Cor gi Bocks - Transworld Publishers Ltd . , Century House, 
61 - 63 Uxbridge Road, Eali ng, London W5 SSA, England 
Üb er deutschen Buchhandel für DM 30. - erhältlich. 
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Seit seiner Gründung lese ich da s 'Journal für UFO -F or ­
schung ' (JUFOF) mit Interesse und möch te nun mich an dieser 
Stelle zu r Kon zept ion der Zeitschrift äußern. Die UFO -Sz ene 
i n Deutschland kann man wohl als ziemlich düster beze ichne n. 
Die I ntere ssierten haben sich in miteinander verfeindete Grup­
pen (religiös -s ektenähnlich bis zu selbstsicheren (?) UFO ­
Erklärern) zersplittert; von Zusammenarbeit kann kein e Red e 
sein. JUFOF hat nun den Versuch unte rnommen, das gute Mittel­
feld zu beset zen, läuft aber Gefahr einem neuen Fehler zu e r­
liegen, dem Wissenschaftsfetischismus. Dami t meine ich das 
Bemühen durch Titel, Aufmac hung , Erscheinungsweise etc. zu er­
reichen, daß die Zeitschr ift als 'w issensc haftl ich seriös' 
gilt . Wie der Inhalt der bisherigen Hefte zeigt, i st di eses 
Ziel nic ht erreicht wo r den, e ine Tatsache, die ich nicht für 
schlecht halte, denn sie eröffnet die Mög lichkeit, zu ein em 
Kontakt - un d Info rmat i onsblat t für UFO - In ter essi erte zu werde n. 

Doch noch ein paar Bemerkungen zur Wissenschaft. Wissen ­
schaft wird, eine Ta ts ache, die a uc h von vielen Wissenschaft­
lern nicht erkannt wird, in ihrem tiefsten Sinn nicht durch 
die Art und Weise ihrer Publikationen, nicht durch die daran 
betei l igten Personen usw . definiert, sondern nur durch die 
objektive und überprüfbare (nicht unbedingt wiederholbare!) 
Weise der Untersuchungen. Die UFOlogie wird erst dann anerkannt 
werden , wenn sie beweisbare, neue Fakten liefern wird, vorher 
nicht! 

Welche Folgerungen ergeben sic h daraus für das JUFOF? Der 
Inhalt sollte in der Hauptsache auf Kommunikation und Infor ­
mation der deutschsprachigen UFO - Interessierten gerichtet sein. 
Daru nter fallen _Berichte von wichtigen Treffen und Tag unge n 
aus der ganzen Welt (nicht nur von CENAP aus Syrgenstein), 
Buchbesprechungen, Inhaltsangaben wich tiger UFO-Zeitschriften, 
Daten über UFO-Sichtungen in Deutschland , Informationen über 
aktuelle Ereignisse und Forschungsergebnisse und vieles Ähn ­
liches mehr. Auch sollte man überlegen, ob man nicht den Auf ­
wand und das Gewand de s JUFOF etwas Reduziert ( z .B . neuer 
Titel, 3-monatige Erscheinungsweise), um mehr Zeit zu bekommen 
für eine verbesserte Redaktionsarbeit . 

Gleichzeitig sollte man aber auf europäischer Ebene die 
Gründung einer Zeitschrift über UFO-Forschung unterstützen. Nur 
wenn ma n das gesamte Europa vereint , kann ma n genügend Autoren 
finden, die in der Lage sind , wisse nschaftl iche Untersuchungen 
( im oben definierten Sinn) durch zuführen. Ansätze gibt es ja: 
'Journal of Transient Phenomena' und 'UFO Phenomena ' . 

Klaus Seidensticker, Essen 
************************************************************* 

Als erstes möchte ich Ihnen zu m neuen JUFOF gratulieren. 
So wie es jetzt ist , ist es so ziemlich das bestgemachte Fach­
magazin, das man in Deutschland bekommen kann . Besonders hat 
mir gefallen, daß auch einmal Fal l untersuchungen gebracht 
wurd en . Roland Gehardt , Heilbronn 
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